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Von Jung 
bis Alt:
„Leben leicht 
gemacht!“
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Basierend auf dem wohl elementarsten

Grundsatz der Menschenrechtsdeklara-

tion „Alle Menschen sind frei und gleich

an Würde und Rechten geboren“ beglei-

tet die Lebenshilfe seit beinahe 60 Jah-

ren Menschen mit Behinderung in ein

möglichst selbstbestimmtes Leben. 

Im November 2018 habe ich das Amt der

Präsidentin der Lebenshilfe Steiermark

übernommen und freue mich sehr dar-

auf, unsere Lebensrealitäten in Richtung

Chancengleichheit mitgestalten zu kön-

nen. Als Mutter einer Tochter mit Behin-

derung kann ich persönliche Erfahrungen

einbringen. Vor allem das Thema Inklu-

sion liegt mir besonders am Herzen;

auch im konkreten Berufsalltag als 

Leiterin eines Kindergartens und als 

Supervisorin. 

Menschen mit Behinderung sollen am

ganz normalen Leben unserer Gesell-

schaft in allen Facetten teilhaben können

und dafür die Unterstützung bekommen,

die sie brauchen.  Es ist wichtig, keine

Sonderwelten zu schaffen sondern dafür

einzutreten, dass alle Angebote unserer

Gesellschaft – wie Bildung, Gesundheit,

Kultur etc. – für alle zugänglich sind.

Immer steht dabei im Vordergrund, dass

jede Person selbst entscheiden kann,

wie sie oder er leben möchte. Genau

dafür hat sich ja auch Österreich mit der

Ratifizierung der UN-Konvention der

Rechte der Menschen mit Behinderun-

gen verpflichtet.

Die Lebenshilfe begleitet Menschen
mit Beeinträchtigung mit einer Vielzahl

von Dienstleistungen in allen Lebenspha-

sen. Ich sehe meine Aufgabe gemein-

sam mit dem Präsidium der Lebenshilfe

Steiermark daher besonders in der Inter-

essensvertretung, um Menschen mit

Behinderungen hör- und sichtbar zu ma-

chen.  Wir wollen gemeinsam neue

Möglichkeitsräume eröffnen und Im-

pulse setzen, damit für Jung und Alt tat-

sächlich ein gutes Leben inmitten

unserer Gesellschaft möglich ist.

Ich grüße sie herzlich

Elisabeth Ginthör-Kalcsics, MSc
Präsidentin
Lebenshilfe Steiermark
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Vorwort
Von Präsidentin 

Elisabeth Ginthör-Kalcsics

Liebe Leserin, lieber Leser!
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„Ich genieße mein Alter!“
Vier Menschen, viele unterschiedliche Wege, Interessen und Lebensziele.
Gabriel Müller, Bianca Pendl, Sandra Köck und Matthias Trammer sind
zwischen 24 und 57 Jahre alt. Die vier haben eines gemeinsam: Sie
verlassen sich auf die Angebote der Lebenshilfe, die für alle Altersgruppen
die richtigen Dienstleistungen parat hat. Gisela Pfeiler von der LNW
Lebenshilfe NetzWerk GmbH. sammelte Impressionen. Fotos von Gisela Pfeiler

Ich heiße Gabriel, bin 57 Jahr alt und

wohne in Frutten-Gießelsdorf in der schö-

nen Süd-Ost-Steiermark. Ich arbeite in der

Natur-Gruppe in Feldbach bei der Lebens-

hilfe NetzWerk GmbH. Dort übe ich meinen

erlernten Beruf aus, flechten – mit Peddig-

Rohr. Andere Materialien sind für meine

Finger zu schwer zum Verarbeiten. Grund-

sätzlich geht es mir halbwegs gut, ich muss

auf Holz klopfen. Grundsätzlich, da ich beim

Gehen einen Geher oder notfalls den Rolli

bei längeren Strecken brauche. Und man

merkt halt das Alter! Zu meinem Alter

muss ich sagen: Ich fühle mich auf jeden

Fall jünger als 57 – das Alter ist für mich nur

eine Zahl. Aber ich merke schon, dass ich

mehr Unterstützung und vor allem mehr

Zeit brauche; zum Beispiel beim Anziehen

und wenn ich aufs Klo muss. Hier würde

ich mir mehr Unterstützung und Zeit wün-

schen. Bei der Arbeit würde ich mir manch-

mal mehr Zuhören wünschen, auch weil ich

nicht so gut und klar sprechen kann. Mein

Zuhause ist bei einer Familie, ich habe

einen privaten Pflege-Platz. Ich bin gerne

dort, es geht mir gut und ich bin zufrieden.

Hilfreich wäre ein Hebe-Lifter aufgrund mei-

ner Spastik. Meine Sachwalterin, die jetzt

meine Erwachsenen-Vertreterin ist, hilft mir

dabei. Die Kooperation mit ihr ist sehr gut.

In der Freizeit bin ich am liebsten unter-

wegs. Ich bin sehr unternehmungslustig.

Es gibt ein gutes Freizeit-Programm – aber

ich muss immer ein bisschen kämpfen (Ga-

briel grinst). Was ich alles vorhabe? Jesas

[Jesus] – hab noch viel vor! Mehr Bewe-

gung, weil zu viel sitzen ist nicht gut. Ich

gehe Physio-Therapie [sprich Füsio-Terapie]

und gehe ganz gern in die Therme baden.

Warmes Wasser tut mir gut und lockert

meine Muskeln. Ich möchte weiterhin ge-

sundheitlich gut drauf sein. Manche Tage

sind nicht so gut. 

Ich möchte gern mal eine Reise unterneh-

men und mit dem Flugzeug fliegen. Für die-

ses Jahr habe ich mir eine Reise nach

Amsterdam und nach Porec ans Meer aus-

gesucht. Die Bilder im Reise-Katalog von

„frei sein“ haben mir sehr gut gefallen. Ak-

tuell habe ich keine weiteren Projekte vor.

Wünsche? Dass ich mehr gehört werde –

allgemein, von der Politik und den Leuten,

mit denen ich im Alltag zu tun habe. Ich

möchte auf jeden Fall anderen Mut ma-

chen, dass sie sagen, was sie möchten,

brauchen und welche Wünsche sie haben. 

“

Ich habe einen tollen
Tanzpartner!“  

Bianca P.

Hallo, ich bin Bianca und ich bin 24
Jahre alt. Mein Arbeitsplatz und meine

Wohnung sind in Feldbach. So kann ich zu

Fuß zur Arbeit gehen. Ich arbeite in einem

Shop [sprich Schop] in Feldbach, wo ich

verschiedene Aufgaben habe. Meine Lieb-

lingsarbeit ist das Filzen und das Bügeln.

Früher habe ich im Textil-Service gearbei-

tet. Dann habe ich erfahren, dass im Shop

ein Platz frei ist. Hier wird Schönes und

Nützliches produziert und verkauft. Ich

habe geschnuppert und habe sofort ge-

merkt, dass dieser Arbeits-Platz für mich

passt. Ich bin sehr glücklich und zufrie-

den mit meinem Wechsel in den Shop.

Und ich bin sehr froh, dass ich aussuchen

konnte. Ich habe auch schon viel gelernt,

was gut war für meine persönliche Wei-

terentwicklung. Auch die Trainings-Woh-

nung passt sehr gut. Ich verstehe mich

mit meiner Kollegin und meinen Kolle-

gen. Wir sind vier und einer kocht immer

für alle. Wir unternehmen viel gemein-

sam, aber ich kann auch allein was ma-

chen. Zum Beispiel nehme ich gerade an

einem Tanz-Kurs teil. Das ist mein neues

Hobby. Jeden Dienstag, nach der Arbeit

fahre ich nach Graz. Ich habe einen tollen

Tanzpartner (Bianca grinst) und es macht

super viel Spaß!

Früher habe ich nicht viel gesprochen.
Heute nehmen mich die anderen wahr,

dass ich viel lache, jeden Spaß mitmache

und vor allem gern und viel spreche. Am

meisten Spaß haben wir in den Pausen

beim UNO spielen. 

“

Das Alter ist für mich
nur eine Zahl!“  

Gabriel M.
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** BIANCA PENDL **

** GABRIEL MÜLLER **
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Ich heiße Sandra Köck, komme aus

Feldbach und bin 49 Jahre alt. Dieses

Jahr feiere ich meinen runden Geburts-

tag. Es geht mir gut und ich genieße

mein Leben. Es ist spannend, älter zu

werden. Ich bin sehr aktiv: bei der Ar-

beit, als Kundinnen und Kunden-Vertre-

terin und in der Freizeit beim Walken

[sprich wok‘n] entlang der Raab. Da

gibt es einen schönen Weg. Mit meiner

Familie und meiner Mutter verstehe ich

mich sehr gut. Das ist mir wichtig. Wei-

ters Harmonie und über alles reden

können: im Beruf, im Alltag und privat. 

Meine kleine Katze spielt eine Haupt-

Rolle in meinem Leben. Sie wartet auf

mich, wenn ich heim komme, spielt

gern, hält mich auf Trab und schenkt

mir viel Ausgleich und Zuneigung. 

Emma und Bianca sind meine beiden

Freundinnen. Mit Bianca arbeite ich zu-

sammen. Wir lachen viel gemeinsam

und es ist immer lustig. Auch mit

Michi, unserem Zivi. Emma treffe ich

am Sonntag, wenn ich in die Kirche

gehe. Sie begleitet mich immer heim.

Wir vertragen uns sehr gut und plau-

dern gern. Ich arbeite intensiv an mei-

ner Zukunft und habe immer wieder

Planungs-Treffen mit meinem Modera-

tor und meinem Unterstützer-Kreis.

Mein Moderator macht das sehr gut

und mit Unterstützung habe schon eini-

ges erreicht. 

Und ich habe noch einiges vor! Ein

großer Wunsch von mir wäre, besser

lesen und schreiben zu können. Und

ich würde mir ein IPad [sprich Ei-Päd]

als Hilfs-Mittel wünschen. Ob mein

Wunsch in Erfüllung geht, weiß ich

noch nicht. Ich möchte auf jeden Fall

gern das Lern-Training bei ISOP auspro-

bieren. Schritt für Schritt. Das kommt

mit der Zeit. Hallo! Ich bin Matthias, bin 27 Jahre

alt und komme aus Bad Gleichenberg.

Ich wohne zuhause bei meiner Familie

und es geht mir sehr gut. Irgendwann

möchte ich in eine eigene Wohnung

ziehen. An meinem jetzigen Arbeits-

platz fühle ich mich sehr wohl. Wir sind

ein gutes Team, verstehen uns super,

arbeiten gut zusammen und haben viel

Spaß gemeinsam. Ich habe einen gro-

ßen Freundeskreis und gehe gern aus,

zum Beispiel zum Buschenschank, wo

ich viele Leute kenne. Und ich gehe

gern mit Freunden in die Disco, zum

Beispiel in den YoYo Stadl oder in die

Mausefalle. Ich tue viel für mich und

meine Gesundheit, fahre regelmäßig

zur Therapie und mache Sport – ich

radle und tanze gern, gehe laufen und

mag auch gerne Shoppen. Am liebsten

nach Graz.  

Weil ich so gern tanze, habe ich mit

einem Tanzkurs angefangen – es ist

super. Genau das Richtige. Am liebsten

aber gehe ich aus und treffe Freunde,

am besten so oft wie möglich. Ich

würde sagen, dass es allgemein wich-

tig ist, Leute zu treffen und gemeinsam

Spaß zu haben. Wie geht das? Eine

gute, nette Begleitung suchen und ge-

meinsam ausgehen. Oder ein gemütli-

ches Lokal in der Nähe suchen, wo

man immer wieder vorbeischauen kann

– ein Stamm-Lokal eben. 

** SANDRA KÖCK **

** MATTHIAS TRUMMER **
“

Ich arbeite intensiv an
meiner Zukunft.“  

Sandra K.

“

Ich würde sagen, dass
es allgemein wichtig
ist, Leute zu treffen
und gemeinsam Spaß
zu haben.“  

Matthias T.
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Elfi Ziegner freut sich

über ihr Leben und ist

gerne unterwegs. Die Le-

benshilfe begleitet sie bei

ihren Unternehmungen

und auch im Leben

E
lfriede Ziegner ist 66 Jahre jung –

was andere an ihr mögen und

schätzen: Sie ist für jeden Spaß zu

haben, immer gut gelaunt, im Herzen

jung geblieben und lebensfroh – das be-

schreibt Elfi ziemlich gut. Um ihre vielen

Wünsche auch wirklich leben zu können,

leistet sich Elfi trotz vollzeitbetreuter

Wohnform jeden Monat eine persönliche

Assistenz und nutzt diese Zeit in vollen

Zügen. Von Shopping, über Discobesu-

che und auch gerne zur Frühjahrs- und

Herbstmesse nach Graz, aber auch Besu-

che bei Freunden in ihrer Heimat Rie-

gersdorf.

Elfis Wünsche und Ideen haben keine

Grenzen. Auch die wöchentlichen Besu-

che von Waltraud aus dem Projekt „Frei-

willig aktiv“, die mittlerweile eine gute

Freundin und fixer Bestandteil von Elfis

Freizeitplan ist, gehört zu ihren High-

lights. Ein mittlerweile großer und buntge-

mischter Unterstützerkreis trifft sich ein-

mal jährlich zur persönlichen

Lagebesprechung, um gemeinsam das

letzte Jahr Revue passieren zu lassen und

auch viele neue Ideen fürs kommende

Jahr zu sammeln. So wird Jahr für Jahr

der kommende Urlaub geplant, wofür sie

sich auch eine Urlaubsassistenz leistet.

Sie verwirklichte sich damit vor kurzem

ihren Traumurlaub und flog mit ihren Ido-

len, den Paldauern, auf große Fanreise

nach Sizilien. Auch für den nächsten bevor-

stehenden Urlaub beauftragte  Elfi erneut

das Helfernetz. Dieses Jahr geht es auf

eine Schiffsreise, die wieder mit ihren Ido-

len stattfindet.

Ein bisher noch unerfüllter Traum von

Elfi wurde kürzlich erfüllt. So besucht sie

einen traditionellen Ball in Fürstenfeld, 

wofür sie schon einige Zeit vorher, mit

professioneller Beratung, ein wunder-

schönes Ballkleid anpassen ließ.

Liebe Elfi, für uns Unterstützer ist es

manchmal unvorstellbar, dass du

schon 66 Lebensjahre zählst. Wir hof-

fen dich noch viele weitere Jahre bei

deinen vielen ausgefallenen und flippi-

gen Ideen unterstützen zu dürfen!

Alles Liebe, deine (Lebens-)Begleite-

rinnen!

Leben nach eigenen Vorstellungen bei der Lebenshilfe Fürstenfeld

Mit 66 Jahren, da fängt das
Leben an …
... Davon sang schon Udo Jürgens und wenn man Elfriede Ziegner so
anschaut, könnte man glauben, er sang in diesem Lied von ihr. Ihre
Begleiterinnen Marlene Hödl und Jeannine Lorenz widmen sich in dieser
Ausgabe des lebens.magazins einem sehr persönlichen Porträt. 

Zu den Personen:
Die Verfasserinnen des Berichtes

sind Marlene Hödl (Teamleitung Mo-

bile Dienste) und Jeannine Lorenz

(Persönliche- bzw. Freizeitassistentin

von Frau Ziegner).

Elfi Ziegner genießt die Begleitung durch das Projekt "Freiwillig Aktiv" und unternimmt vieles
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„Ich bin ein verschenktes Kind“
Birgit Kinelly ist Leiterin der Mobilen Dienste der Lebenshilfe Hartberg und hat sich
auf die Suche nach einer einzigartigen Lebensgeschichte gemacht. Gefunden hat sie
diese bei Engelbert Dellemeschnig, der exklusiv im lebens.magazin berichtet. 
Von Engelbert Dellemeschnig

G
rüß euch! Mein Name ist Engelbert.

Ich bin 66 Jahre alt und lebe schon

fast genauso lange in der Gemeinde

Kaibing. Dank der Mobilen Dienste der Le-

benshilfe, werde ich das auch die nächsten

Jahre können! Ich wurde nach meiner Ge-

burt von meinen leiblichen Eltern weggege-

ben, sozusagen „verschenkt“. Zu meinem

Glück hat mich damals aber eine Familie

aus Kaibing aufgenommen. Als Kind hat

mich meine Ziehmutter, später meine Zieh-

schwester, fürsorglich und liebevoll aufgezo-

gen und unterstützt.

Ich bin ein lebenslustiger Mensch und seit

ich denken kann, hatte ich immer einen

guten Anschluss ans Dorfleben; gemein-

sam mit den Menschen aus meiner Umge-

bung. Ich bin einfach gerne unter Leuten!

Meine Ziehschwester wohnte mit mir zu-

sammen in einem kleinen Haus, bis vor

einem Jahr. Dann ist sie leider verstorben.

Für mich ist damit eine Welt zusammenge-

brochen ... Erstens natürlich weil ich meine

geliebte Schwester verloren habe, aber

auch weil sich damit mein ganzes Leben

verändert hat. Auch wenn sich weiterhin die

Familie meiner Ziehschwester um mich

kümmert, so war ich ohne sie auf einmal al-

leine im Haus.

Ich wusste nicht, wie ich weiter machen

kann, denn ich wollte nicht ausziehen aus

meiner gewohnten Umgebung. Die Familie

meiner Ziehschwester hatte mit Hilfe des

Sachwalters die Idee, eine Wohnassistenz

einzusetzen. Seitdem bekomme ich Unter-

stützung von drei netten Damen der Le-

benshilfe Hartberg.

Sie unterstützen mich bei meinen tägli-

chen Aufgaben. Sie achten darauf, dass ich

fit und vital bleibe und sie kümmern sich

auch um Arztbesuche, wenn notwendig. So

ist es mir mit Unterstützung möglich, mein

Leben in meinem Zuhause zu genießen und

vor allem kann ich so in meinem gewohnten

Lebensumfeld bleiben. Das macht mich

glücklich! Ganz besonders freut mich, dass

ich auch eine Freizeitassistenz erhalte.

Diese hat es mir zum Beispiel ermöglicht,

einem Kegelverein beizutreten, welchen wir

zusammen einmal pro Woche besuchen. Ich

lerne neue Freizeitaktivitäten und neue

Menschen kennen und habe Spaß und

Freude im Leben.

So ermöglicht mir die Lebenshilfe, dass

ich meine Pension genussvoll in meiner Hei-

matgemeinde verbringen kann. Ich möchte

mich herzlich bedanken! Danke sagen

möchte ich auch der Familie Stelzer, die

immer für mich da ist.

Bei der Lebenshilfe in Judenburg

„Daheim wäre es viel zu langweilig“
Anton Pichler arbeitet auch im Alter von 65 Jahren gern in der
Gartengruppe der Werkstätte Kohlplatz – ans Aufhören denkt er
noch lange nicht. Maria Leitner im Gespräch.

Lebens.magazin: Herr Pichler, da Sie
jetzt schon über 60 sind, denken Sie an
den wohlverdienten „Ruhestand“ oder
wollen Sie so lange es geht, in der Werk-
stätte Kohlplatz (Gala-Bau) arbeiten?
Anton Pichler: Ich möchte gerne am Gala-

Bau weiterarbeiten, da ich in der Pension

kein Geld habe und es viel zu langweilig da-

heim wäre. Mein Wunsch ist es, erst mit 80

oder 90 Jahren in Pension zu gehen. Ich bin

sehr gerne in der Gartengruppe.

Was sind Ihre Aufgaben, was machen
Sie gerne?
Ich kann mir meine Tätigkeiten meist selber

aussuchen, da ich an manchen Tagen ein-

fach meine Ruhe haben möchte. Sehr

gerne arbeite ich mit der Laubsäge, wo ich

je nach Bedarf Sterne, Herzen oder Blumen

ausschneide. Im Sommer arbeite ich gerne

im Freien; meine Lieblingstätigkeit ist das

Rasenmähen. Bei Außendiensten und Blu-

menlieferungen möchte ich unbedingt dabei

sein, da mir das viel Spaß macht. In den

Wintermonaten stricke ich viel.

Das klingt sehr abwechslungsreich, da
wird Ihnen sicher nie fad, oder?
Nein, und ich mache noch mehr: Ein ein- bis

zweiwöchiges Praktikum in der Weberei der

Werkstätte Zeltweg gehört für mich ge-

nauso zum Jahresablauf wie ein Arbeitstag

mit Begleitung beim Hagebau. Fit halte ich

mich durch Stocksport, Langlaufen und Spa-

zierengehen sowie durch das Rasenmähen. 

“

Ich habe Spaß und Freude
im Leben!“   

Engelbert D.

Zur Person:
Anton Pichler ist 65 Jahre alt, seit

19 Jahren arbeitet er bei der Le-

benshilfe Region Judenburg und

wohnt im Lebenshilfe-Wohnhaus

Pöls.  Seine Hobbys sind Lang-

laufen, Stocksport, Reisen, Foto-

grafieren und Aufzeichnungen in

seinem Kalender führen. Das In-

terview mit ihm führte seine Be-

treuerin Maria Leitner.

Anton Pichler ist Werkstät-

ten- und Wohnkunde der 

Lebenshilfe Judenburg

Leben 

im Alter

“
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Für immer jung. Ein Geburtstag, wie man ihn sich wünscht

„Ich bin schon 30 Jahre alt!“
Es ist Freitag der 11. Jänner und wir sitzen gemeinsam am Frühstückstisch der
Postpartnerin St. Peter am Ottersbach. Ein Geburtstagskuchen wird gerade
angeschnitten. Das Teelicht, welches als heutige Kerze dient, erlischt nach
einem kräftigen Puster von Verena, die ihren 41. Geburtstag feiert. 
Von Brigitte Hasenburger

S
ie hat sich eine Erdbeer-Sahne-
Torte gewünscht, die sie mit Un-
terstützung ihrer Assistentin

selbst gebacken hat. Wenn man sie
nach ihrem Alter fragt, antwortet sie
ganz selbstverständlich, dass sie 30
Jahre alt geworden ist. Wer Verena
kennt weiß, dass sie – unabhängig
ihres Alters – ein ausgesprochen hu-
morvoller und positiver Mensch ist.
Herzlich über Situationen zu lachen,
gehört zu ihrem Markenzeichen. Wel-
che Geburtstags-Zahl nun tatsächlich
auf der Torte steht, ist nicht so wichtig.

Sowohl in der Freizeit als auch in der
Arbeit wird bewusst darauf geachtet,
Angebote entsprechend ihrer individu-
ellen Bedürfnisse zu bieten. Bei Ur-
laubsaktionen genießt sie ruhigere
Aufenthalte, da ihr das Gehen weiterer
Strecken schwer fällt. Leichter ist das
Schieben des Einkaufswagens, an
dem sie sich gut festhalten kann. In
ihrer täglichen Arbeit als Postbeamtin
ist sie allseits beliebt. Sie erzählt heiter
von ihren Freizeitaktivitäten, dass sie
heute Englisch gelernt hat und hin und
wieder erzählt sie, dass sie „30“ ist.
Entsprechend ihres Alters hört sie
gerne Musik aus ihrer Jugend; sie er-
heitert ihr Umfeld aber auch mit aktu-
ellen Charts-Hits, die sie großteils
auswendig mitsingen kann. 

Humorvoll 

und positiv

durchs 

Leben
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Auch wie Verena im Senior*innen-
heim der Caritas den älteren Damen
und Herren gegenübersteht, ist beein-
druckend. Vor geraumer Zeit feierte eine
Dame ihren 90. Geburtstag.  Verena
sieht die vielen Schläuche und Appa-
rate, die um die Frau herumstehen,
nicht. Sie sieht einen Menschen, der
Geburtstag hat. Freudestrahlend betritt
sie schnellen Schrittes das Zimmer der
Frau und ruft laut „Hallo, ich bin die Ve-
rena! Du, ich muss dir was sagen! Ich
bin der Musikmeister und ich sing dir
ein Geburtstagslied!“ Dass die Dame in
ihrer letzten Lebensphase ist, macht für
sie keinen Unterschied. Verena spricht
sie heiter und selbstverständlich an,
singt drei Geburtstagsständchen und
verabschiedet sich mit einem Kuss auf
die Wange. Zum Abschluss erwähnt sie
noch: „Und Morgen komm ich wieder!“

Fragt man sie, was Geburtstag für sie
bedeutet, antwortet sie: „Da bekommt
man Packerl und ich werde wieder ein
Jahr älter“. Auf die Frage, ob sich etwas
verändert, wenn man älter wird, erklärt
sie, dass man noch mehr Packerl be-
kommt, je älter man wird. Sonst verän-
dert sich nichts. Als ihre Assistentin
sagt, dass sie in 20 Jahren hoffentlich 

noch gleich lustig und gesund ist, wirft
Verena ein: „Und zufrieden will ich auch
sein!“ Bis zu ihrer Pension hat sie laut
eigener Aussage noch 30 Jahre. Wenn
man sie fragt, ob sie denkt, dass sich
im Alter etwas verändert, antwortet sie:
„Nein. Wenn ich daheim bin, will ich
Sekt trinken, mit den Brüdern reden,
Torte essen und Kaffee trinken, Radio
hören, mit einer Selbstverständlichkeit
das Leben genießen und mit Mama
plaudern. Mama freut sich darauf. Und
Urlaub im Pink-Hotel mach ich auch: mit
frühstücken und Lift fahren, außerdem
viel schlafen wie ein Kaiser.“
Verena fühlt sich gut und beeindruckt
ihre Umwelt immer durch ihre Leichtig-
keit zum Thema Alter. „Solange man
neugierig ist, kann einem das Alter
nichts anhaben“, sagte schon Schau-
spielstar Burt Lancaster.

Verena fühlt sich gut und
beeindruckt ihre Umwelt immer
durch ihre Leichtigkeit zum
Thema Alter.“   

Brigitte H.

Die Autorin:
Brigitte Hasenburger ist verantwort-

lich für PR in der LNW Lebenshilfe

NetzWerk GmbH.

Mit Freude bei der Arbeit als Postpartnerin: In St. Peter am

Ottersbach wird sorgfältig gearbeitet

“
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Lebenshilfe Region Judenburg

„Step by Step“ in Richtung 
Fix-Anstellung
Schritt für Schritt sollen Menschen mit Behinderungen durch das Pilotprojekt
„Step by Step II“ in den Arbeitsmarkt integriert werden. Fünf Kund*innen der
Lebenshilfe Region Judenburg nehmen an dem vom Land Steiermark
geförderten Projekt teil. Einer davon ist Stefan Schuster (23). Wir haben ihn an
seinem neuen Arbeitsplatz besucht. Von Christina Pirker

Gasthaus Mooswirt 

Adresse: Steinmetzgraben 22b, 
8753 Fohnsdorf

Öffnungszeiten: 
Do – So, 9 Uhr bis „müde“

Telefon: 03573 3566
Mail: mooswirt@hotmail.com
Web: www.mooswirt.com

Stefan Schuster erledigt

viele Arbeiten bereits

selbständig. Stolz prä-

sentiert er die von ihm

gekochten Schweins-

stelzen, eine Spezialität

des Hauses

Angelika Walch als für das Projekt „Step by Step II“ zuständige Mitarbeiterin der Lebenshilfe Region Judenburg,

Anneliese Stranimaier als Mitarbeiterin im GH Mooswirt und Tante von Junior-Chef, Ulf Eisenbeitel als Junior-Chef

und Mentor von Stefan Schuster und Stefan Schuster als teilnehmender Kunde der Lebenshilfe Region Judenburg

Sowohl in der Küche,
als auch im Service
entwickelt Stefan
ungeahnte
Fähigkeiten!“   

Ulf Eisenbeitl, Junior-Chef

S
tefan Schuster ist seit 2013 Kunde
der Lebenshilfe und seit Anfang
des Jahres Mitarbeiter in einem

urigen Gasthaus etwas außerhalb des
Ortes Fohnsdorf. 19 Stunden pro
Woche arbeitet der 23-Jährige im Gast-
haus Mooswirt, einem familiär geführ-
ten und bodenständigen
Gastronomiebetrieb. Auch samstags
und sonntags ist Stefan im Einsatz.
„Sowohl in der Küche, als auch im Ser-
vice entwickelt Stefan ungeahnte Fähig-
keiten“, meint der Junior-Chef und
Mentor Ulf Eisenbeitl sichtlich stolz.
Stefan wird mit Eigenschaften wie
„pünktlich, engagiert und lernwillig“ ge-
lobt. Das Selbstbewusstsein des jun-
gen Mannes ist während der kurzen
Zeit bereits gestiegen und er hat eine

enorme persönliche Entwicklung durch-
gemacht. 

Stefan selbst schwärmt vor allem
vom wertschätzenden Umgang inner-
halb des Familienbetriebes: „Ich
komme gerne zur Arbeit und bisher
kann ich nur Positives sagen.“ Seine
Zeit in der Lebenshilfe davor war vielfäl-
tig und reichte vom Restaurant „Neuer
Marktwirt“ über die Tischlerei bis hin
zur Dienstleistungsgruppe. Praktika, in-
terne Schulungen und Coachings berei-
teten den jungen Mann aber gut auf
einen Job in der freien Wirtschaft vor.
Stefan und vier weitere Projekt-Teilneh-
mer*innen werden auch weiterhin von
der Lebenshilfe 

begleitet. Regelmäßige Besuche durch eine Mitar-
beiterin in allen fünf Partnerbetrieben sollen Proble-
men vorbeugen, offene Fragen beantworten und
schließlich eine endgültige Anstellung der teilneh-
menden Kund*innen zur Folge haben. Die Betriebe
bezahlen nur einen geringen finanziellen Beitrag in
das Projekt ein und stellen einen innerbetrieblichen
Mentor zur Verfügung. „Der größte Unterschied zu
bisherigen Eingliederungsversuchen in den ersten
Arbeitsmarkt ist, dass Menschen mit Behinderun-
gen durch das Projekt länger Zeit haben, um den Be-
trieb und die Tätigkeitsfelder kennen zu lernen, ohne
– wie bisher – auf die Leistungen der Behinderten-
hilfe verzichten zu müssen“, so die zuständige Mitar-
beiterin der Lebenshilfe Region Judenburg, Angelika
Walch. „Außerdem sind unsere fünf teilnehmenden
Kund*innen während der Pilotphase bereits kollek-
tivvertraglich beschäftigt und haben somit Anspruch
auf Sozialversicherung“, erklärt Walch. Spätestens
bei Projektende, Mitte 2021, sollen die Kund*innen
vom jeweiligen Betrieb übernommen werden. 

Für Stefan sieht es sehr gut aus. Sein Mentor Ulf
Eisenbeitl ist zufrieden mit Stefan und seiner Arbeit.
Wer den Betrieb, in dem Stefan arbeitet, unterstüt-
zen möchte, kann gerne als Gast dorthin kommen.
Ein Besuch zahlt sich kulinarisch auf jeden Fall aus,
bietet doch die Karte bodenständige Schmankerl
und vor allem noch gute alte Hausmannskost.

Jung und

engagiert ins

Leben!

“
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B
ei seiner Suche nach einem passenden

Arbeitsplatz wurde Marcel S. von der Le-

benshilfe Trofaiach begleitet. Und ein Pro-

jekt des Landes Steiermark, es nennt sich

„Step by Step“, was so viel wie „Schritt für

Schritt“ bedeutet, ebnete den Weg zu einer

richtigen Anstellungsmöglichkeit. Was eigent-

lich so einfach klingt, benötigte einiges an Vor-

bereitung und Beharrlichkeit, bringt aber auch

viel Freude. – Freude es geschafft zu haben, ei-

genständig einer geregelten Arbeit nachgehen

zu können oder endlich eigenes Geld zu verdie-

nen.

Diesen Wunsch kennen alle. Denken wir an

das gespannte Warten auf den achtzehnten Ge-

burtstag, auf den ersten Urlaub ohne Eltern,

den Erhalt des Führerscheins oder den Umzug

in eine eigene Wohnung. Weshalb bereiten uns

alle diese Ereignisse so viel Freude? Die Ant-

wort erscheint banal, ist aber von immenser

Bedeutung: Sie alle ermöglichen uns Selbstän-

digkeit. Wir benötigen keine andere Person, um

zu unserem Ziel zu gelangen. Für Menschen die

eine Lernschwäche haben, ist das besonders

schwierig. Das Leben selbstständig zu meis -

tern und auf eigenen Füßen zu stehen, war für

Marcel S. das Ziel, auf das er lange hingearbei-

tet hat. Nicht abhängig von anderen Personen

zu sein, bedeutet für den blonden jungen

Mann, sein eigenes Geld zu verdienen, einer

geregelten Arbeit nachzugehen und zu wissen,

dass Unabhängigkeit auch mit Pflichten verbun-

den ist. „Zuerst war der Entwicklungsweg mit

Marcel S. Hand in Hand. Und dann wurde es

spannend – dann kam nämlich der Moment, wo

man die Hand loslassen konnte. Jetzt geht Mar-

cel seinen eigenen Weg“, so Anna Greta Leiten-

bauer, Kompetenztrainerin der Lebenshilfe

Trofaiach.

Selbständig aber doch gemeinsam dem Ziel

näher. Das Projekt des Landes Steiermark er-

möglicht Marcel S., seine Unabhängigkeit zu

leben. Er ist einer von drei Menschen mit Be-

einträchtigung, die derzeit in Partnerfirmen der

Lebenshilfe Trofaiach einer geregelten Arbeit

nachgehen. Sie erhalten einen regulären Lohn,

indem dreihundert Euro von den Firmen in den

Projekttopf gezahlt werden und für den Restbe-

trag bisherige Aufwände für Sozial- und Betreu-

ungsleistungen vom Land Steiermark in einen

Lohn umgewandelt werden. Übrigens: die bei-

den anderen jungen Menschen haben eine Ar-

beitsstelle in einem Gastronomiebetrieb und im

Wäscheservicebereich eines Sozialzentrums

gefunden. 

©
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Lebenshilfe Trofaiach: Die Sicht einer Begleiterin

Jetzt geht's in Rich-
tung Unabhängigkeit
Wenn Marcel S. drei Wünsche frei hätte, wäre der letzte
gar nicht notwendig. „Ich würde mir ein Auto wünschen,
etwas Geld ... und dann eigentlich nichts mehr. Dann
habe ich alles, was ich brauche.", erklärt der junge Mann.
Marcel S. ist 26 Jahre alt, liebt Autos und hat endlich
ausreichend Zeit, sich mit Fahrzeugen und Motoren bei
seiner neuen Arbeit intensiv zu beschäftigen. 

Mit

Beharrlichkeit

und Freude

ans Ziel
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Im März bin ich 60 Jahre geworden. Ich habe
eine große Feier gemacht, die ich schon län-
ger geplant habe, weil den 60er muss man
feiern!
Die Gäste konnten aus einer Speisekarte aus-
wählen, was sie essen wollten. Auf den Sommer
freue ich mich auch schon. Dann sitze ich mei-
stens im Wohnhausgarten und spiele Karten. 
Auch bei den Wohnhaus-Ausflügen fahre ich
gerne mit. Am liebsten zum Bowling oder zum
Heurigen. An den Wochenenden besuche ich oft
meine Schwester. Wenn ich im Wohnhaus bin,
bringe ich manchmal Fleisch mit und koche es
mit den Begleiter*innen. Zum Beispiel Blunzen
oder Klachlsuppe. Ich bin sehr großzügig und teile
auch oft mit meinen Mitbewohner*innen. Vor ei-
nigen Monaten habe ich die Seniorengruppe im
Ort besucht und ein bisschen hinein geschnup-
pert.  

Nach der Arbeit verbringe ich
meine Freizeit mit Playstation
spielen, Fernsehen oder DVD
Abende mit meinen Mitbewoh-
ner*innen. 
An den Wochenenden bin ich oft bei
meiner Oma. Dort baue ich Modell-
flugzeuge und -schiffe zusammen
und helfe ihr bei den landwirtschaftli-
chen Arbeiten wie zum Beispiel
Holzarbeiten, Rasenmähen und

Schneeschaufeln. Wenn ich im
Wohnhaus Unterstützung bei etwas
brauche, kann ich jederzeit zu mei-
nem Bezugsbegleiter gehen und ihn
um Hilfe bitten. Letzten Sommer
bekam ich sehr viel Unterstützung
beim Lernen für den Führerschein.
Mein Ziel ist, den Traktorführerschein
zu haben um bei meiner Oma mit
dem Traktor zu fahren. 

FRITZ

MAYER

(60)

MICHAEL

KURZ

(26)

Michael mit seinem Bezugsbegleiter Bernhard Walits

Zur Person:
Anna Greta Leitenbauer
ist für das Kompetenz-
training verantwortlich.
Eines ihrer größten Vor-
bilder ist Montessori mit
ihrem Grundsatz: „Hilf
mir, es selbst zu tun.
Zeig mir, wie es geht. Tu
es nicht für mich.“ 



Alle
werden

älter. 
Mir geht’s

gut.“  

Johann H.

Seite 18

I
n unserer Leistungsgesellschaft ist die

Lebensphase „Alter“ oft mit Krankheit,

Verlust, Isolation, Defizit und Fremdbe-

stimmung verknüpft. Selbstverständlich

bringt das Alter Veränderungen auf allen

Ebenen mit sich. Es steht aber auch für

neue Aufgaben und Herausforderungen.

Die Begleitung von Senior*innen mit Be-

hinderung ist eine ehrenvolle, anstren-

gende und erfüllende Aufgabe. Sie fordert

mich und meine Kollegen immer wieder,

aber lehrt mich Demut und zeigt mir, dass

weniger mehr ist. Qualität prinzipiell über

Quantität steht, bewusst geführte Ge-

spräche oder gesetzte Angebote in ihrer

scheinbaren Minimalität viel hochwertiger

sein können, als ein Spektrum an vielen

Angeboten und viel zu vielen unwichtigen

Worten. Für viele unserer Bewohner ist

ein langes Plauscherl bei weitem nicht so

interessant, wie das Auseinandersetzen

mit individuellen Interessen, vor allem mit

der Person als Individuum.

Die Biographie der

Kund*innen zu kennen, ist

wichtig; wie in allen Sozialbe-

reichen. Interessanterweise

hat sich auch herausgestellt,

dass sich Interessen, Hobbys,

Leibspeisen etc. auch „im drit-

ten Lebensfrühling“ durchaus

noch ändern können. Denn es

ist nicht gesagt, dass ein alter

Mensch sich nicht mehr wei-

terentwickelt oder Neues für

sich entdecken kann. Diese

Generation von Menschen mit

Behinderung ist im Schnitt

zwischen 60 und 80 Jahre alt.

Sie müssen mit körperlichen

und geistigen Einbußen zu-

rechtkommen, aber auch

damit, dass sich ihr Umfeld,

ihr Tagesablauf, auch ihr Zu-

hause ändert. In dieser Alters-

klasse haben nicht mehr viele

Verwandte, Eltern oder

Freunde. Auch Lebenskrisen

gemeinsam durchzustehen,

ist ein wichtiger Aspekt in der

Begleitung von betagten Men-

schen mit Behinderung. Und –

selbstverständlich – Beglei-

tung bis zum Lebensende.

Die Begleitung von

Senior*innen mit Behinderung

ist wie jeder andere Job auch

mit Vorurteilen behaftet. Hier

ein paar unserer Tatsachen:

• Es ist niemals langweilig

• Auch betagte Menschen 

sind noch lernbereit und 

– willig

• Senioren sind durchaus 

aktiv! Und: sie wissen ganz 

genau was sie wollen und 

nicht wollen!

• Nur weil jemand nicht teil

nimmt, heißt es nicht, dass 

er nicht teil nimmt

• „Man lernt nie aus“

Im Übrigen wird das Zuhören müssen, Reden

müssen und sich entscheiden müssen, für die

meisten auch immer anstrengender. Jedoch ist

jede und jeder immer empfänglich für ein nettes

Wort, eine freundliche Geste: kurz eine Hand zu

halten, ein ehrlich gemeintes Lob, ein kurzes Ge-

spräch oder gemeinsam lachen, schimpfen und

weinen. Ganz egal, ob der oder die Bewohner*in

(noch) sprechen, gehen, essen oder (her)sehen

kann. Die Wohngemeinschaft für Senior*innen

steht für Ressourcenorientierung, Förderung der

Selbstbestimmung, Aufrechterhaltung von sozia-

len Kontakten, eine wertschätzende Haltung und

einen respektvollen Umgang.

lebens.thema

Älter werden in der Statteggerstraße

Im dritten Lebensfrühling!
Bianca Rosenmaier und Barbara Kwapis sind Mitarbeiterinnen der
Wohngemeinschaft für Senior*innen in der Statteggerstraße. Ein Plädoyer
fürs Älterwerden.

Essen und Trinken ist im
Alter wichtig. Ich fühle
mich wohl.“ 

Johann H.

Ich wünsche 
mir ein 
ruhiges Leben.“

Karl K.

Die
Lebenshilfe 
unterstützt
mich gut im
Alter. Ich bin
zufrieden.“

Dietmar R.

Deshalb ist es wichtig, dass die Lebenshilfe Stattegger-

straße ein Ort ist, wo die Menschen nach ihren Vorstellungen

leben können, wo Bedürfnisse wahrgenommen werden, wo

individuell auf jeden Einzelnen eingegangen wird, wo positive

und negative Gefühle gezeigt werden. Wo Nähe, Wertschät-

zung sowie Unterstützung allgegenwärtig sind. Wichtig dabei

ist, dass die Betreuer Zeit für jede und jeden haben und ohne

Streß und Hektik agieren. Des Weiteren sind gemeinsame

Aktivitäten, wie Ausflüge, Besorgungen, Spaziergänge, kultu-

relle Veranstaltungen und auch ausreichend Ruhephasen und

Rückzugmöglichkeiten von Bedeutung.

“

“

“

“
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Heidi steht vorm großen Fenster und

schaut auf die Hundewiese hinunter.

„Mei, wie liab!“ Verzückt folgt: „Da,

schau!“ Heidi lacht herzlich, wenn sie

die Hunde beim Spielen beobachtet.

Sichtlich zufrieden geht sie dann

Schritt für Schritt zurück in ihre Woh-

nung oder sie setzt sich ins Wohnzim-

mer zum Fernsehen. Wenn man

Heidi fragt, ob für sie alles passt,

dann lacht sie. Sie will, dass alles so

bleibt. Der Blick auf die Hundewiese,

der geregelte Tagesablauf, das Essen,

die Blumen, vor allem Kinder mag sie

sehr gerne – oder die

Mitarbeiter*innen, die sie immer

sehr herzlich begrüßt. 

Heidi hat einen für sie warmen und

kuscheligen Ort gefunden, ihr zufrie-

denes Lächeln und die blitzenden

Augen sagen, dass sie sich freut.

Heidi ist bald 80 Jahre alt und mit fast

80 Jahren die älteste Bewohnerin.

Heidi genießt ihr Alter, sie wohnt im

Wohnhaus am Rosenhain; einem An-

gebot der Lebenshilfen SD GmbH,

speziell für ältere Menschen.

www.raiffeisen.at/steiermark

was zusammen gehört
Wir bringen zusammen, 

Verkäufer & Käufer

Vermieter & Mieter

Finanzierung & Förderung

Bewertung & Sicherheit

Raiffeisen Immobilien

Leben bei der Lebenshilfen Soziale Dienste GmbH in Graz

Zufriedene Augen und 
Gesichter, die lachen 
Eva Tscherning, unsere Korrespondentin aus dem Wohnhaus der
Lebenshilfe am Rosenhain, liebt ihre Arbeit als Begleiterin. Fürs
lebens.magazin hat sie wieder Bilder und Momente eingefangen.

Heidis Rollator 

ist auch für die 

Jüngsten sehr

praktisch

Maria weiß, was sie will und
sie mag es, gefragt zu werden!
Ich bin jetzt gerade 65 Jahre alt

geworden. Im Alter wird man ge-

scheiter. Jetzt weiß ich, was ich

wirklich will: Ich will meinen gere-

gelten Tagesablauf, gerade in der

Früh, weil ich viel zu tun habe,

wie Zeitungen sortieren. Und

meine Brotscherzerl in der Früh,

mit Käse und Aufstrich. Und das

Wichtigste ist der Kaffee. Ich

brauche eh nicht viel. 

Ich bin neugierig und sehr interes-

siert. Dass ich alles weiß und

dass die Betreuer mich fragen,

weil sie wissen, dass ich alles

weiß, das macht mich schon

stolz.  

Jetzt wo ich in Pension bin,
habe ich Zeit: Zeit zum Einkaufen

gehen, zum Basteln für Feiern.

Ich organisiere viel, ich schneide

viel aus den Zeitungen aus und

behalte es auf. Das Angebot von

der Lebenshilfe, dass wir am Ro-

senhain am Wochenende frisch

kochen und ich dabei Gemüse

schneiden kann, ist schon klass.

Ich weiß am Freitag schon, was

es zum Essen gibt. Dann kann ich

mich schon vorbereiten. Vor allem

Gemüse und Salat sind wichtig,

das ist gesund. Ich werde ge-

braucht. Jetzt wo ich schon 65

Jahre alt bin, ist es für mich wich-

tig, dass ich weiß, dass ich ge-

braucht werde. Das macht mich

stolz und glücklich.

MARIA

PAUSACKL

HEIDI 

HÄMMERLE

Die Goldenen Jahre genießen.
Ja, das können viele, weil das
Wohnhaus am Rosenhain hat den
perfekten Standort dafür: Mitten
in der Natur, von Wald und
Wiese umgeben, einige
Kaffeehäuser in der Umgebung
oder das nahe USI-Zentrum, das
Möglichkeiten für sportliche
Aktivitäten bietet.“   

Eva Tsch.

Immer
denken,
immer dabei
sein. So mag
ich das! Das
macht mich
jetzt mit 65
Jahren jung
und
glücklich!“   

Maria P.

* Betreuer = Begleiterinnen und Begleiter im Wohnhaus

* Bewohner = Bewohnerinnen und Bewohner im Wohnhaus

(*)Anmerkung
“

“
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Mein Name ist Corinna Zuber, ich bin 32 Jahre alt und komme aus
Wolfsberg in Kärnten. Ich wohne aber schon lange in Tillmitsch in der
Nähe von Leibnitz. In meiner Freizeit gehe ich gerne schwimmen und
mache Handarbeiten. Ich bin Teil des Schwimmteams der Lebenshilfe
Leibnitz und nehme oft an Schwimmwettbewerben teil. Ich besuche
gerne Konzerte und höre Schlager und Volksmusik. Zu meinen Lieblings-
musikern gehört der Sänger und Moderator Marco Ventre. Hin und wie-
der schaue ich mir Filme im Kino an. Ich bin auf der Suche nach einem
netten Partner aus der Umgebung. Wenn du mich besser kennen lernen
willst, würde ich mich sehr über einen kleinen Brief mit Foto oder eine E-
Mail freuen. Adresse: Begegnungszentrum Höch, Höch 3, 8444 St. Andrä-
Höch, E-Mail: bgz@lebenshilfe-leibnitz.at

Hallo, ich heiße Julian Koller, bin 22 Jahre alt und wohne in der La-
boratoriumstraße 29c in 8052 Graz. Ich suche eine Frau im Alter von 20
bis 30 Jahren für eine Beziehung. Ich wünsche mir eine Partnerin, die un-
ternehmungslustig, lieb, offen, zärtlich und treu ist. Am Wochenende
möchte ich gerne mit dir die
Zeit verbringen. Ich arbeite im
Odilieninstitut, habe zwei Brü-
der und eine Schwester. Ich bin
lieb, offen und ruhig. Ich ver-
wende Hilfsmittel zum Gehen.
Sexualität ist mir auch wichtig!

Hallo, ich bin Robert Wal-
lik und wohne in der Ludwig-
Schlachergasse 26/3/7 in 8160
Weiz. Ich suche ein Mädel zwi-
schen 30 bis 40 Jahren und ich
freue mich schon auf ein Tref-
fen oder einen Brief mit Foto.
Meine Handynummer lautet
0664 / 371 62 55. Ich bin sehr
sportlich und wohne sehr selb-
ständig. Ich bin 45 Jahre alt,
liebe Profi-Tischtennis und
Tennis, gehe gern ins Kino und
Kegeln, auch Stadtbummel in
Weiz mag ich gerne!

Partnersuche

“

“

“

Corinna

Julian

Robert

Hugo fragt sich: „Was bietet mir die Lebenshilfe
damit ich glücklich bin, jetzt mit 59 Jahren?“ und
schreibt es für das lebens.magazin auf.
Ich habe eine Wohnung am Rosenhain. Das erste Mal

in meinem Leben, dass ich eine eigene Wohnung

habe. Das, was mir am meisten taugt ist, dass ich jetzt

mit 59 eine super Arbeit habe. Seit Mai 2018 fahre ich

mit dem Taxi nach Puntigam* zum Arbeiten. Ich fühle

mich noch zu jung, um nix zu tun. In Pension gehen, da

denke ich nicht nach. Ich habe mich beim Herrn Samo-

nig beworben; der arbeitet bei der Lebenshilfen Soziale

Dienste GmbH. Er hat mit mir und ein paar Leuten ge-

redet. Ich hab alles getan, damit ich die Arbeit be-

komme. Und ich habe es geschafft. Jetzt, in meinem

Alter. Das macht mich echt glücklich, die Bezugsbe-

treuer-Stunden sind super. Wenn ich Stunden zusam-

menspare, können wir z.B. mit dem Zug zu meinem

Freund nach Leibnitz fahren. Vor 25 Jahre war ich das

letzte Mal dort. Ich weiß gar nicht mehr, wann ich das

letzte Mal Zug gefahren bin.

Das Leben genießen, geht auch anders:
Der Rosenhain-Bewohner Andreas Arnold

braucht Rampenlicht. Andreas stürmt alle

Bühnen der Welt – egal ob bei der Buchprä-

sentation von „Weil es mich gibt“, dem vor

kurzem vorgestellten Buch der Lebenshilfen

GmbH über ausgewählte Bewohner*innen

oder beim Besuch des Oberkrainerkonzer-

tes in Hitzendorf.  Prominente, der Ruhm

des Publikums – das ist schlicht der Genuß

für Andreas Arnold. Rampenlicht zu genie-

ßen ist keine Frage des Alters!

HUGO

ZÖTSCH

ANDREAS 

ARNOLD

* Betreuer = Begleiterinnen und Begleiter im Wohnhaus

* Puntigam = Werkstätte Puntigam der Lebenshilfen SD GmbH
(*)Anmerkung

Im September 2018 war ich mit der 

Lebenshilfe auf Urlaub in Kärnten. 

In Kärnten war ich vor 30 Jahren das

letzte Mal. Und mit einem Schiff sind 

wir auch gefahren

Andi bei der Buchvor-

stellung und bei einem

Konzert der Oberkrainer
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Was uns wichtig ist!
Erwachsen sein bei der Lebenshilfe: Was gibt es aus den Werkstätten oder Wohnhäusern
zu berichten? Kundinnen und Kunden erzählen's im lebens.magazin.
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lebens.thema

Mein Name ist Kornelia, ich bin 51

Jahre alt und arbeite im Begeg-

nungszentrum Höch bei der Le-

benshilfe Leibnitz. Zu meinen

Hobbys zählen das Handarbeiten

und das Lesen. Meine Aufgabe im

Mein Name ist Paul, ich bin 22

Jahre alt und arbeite ebenfalls im

Begegnungszentrum Höch. Im

Begegnungszentrum kümmere

ich mich um den Grünbereich

und die Ackerpflege. Ich habe

eine Teilqualifizierungslehrer zum Landschaftsgärtner ge-

macht und arbeite nun bei der Umgestaltung unseres Kräu-

tergartens am Demmerkogel mit. 

Ich kümmere mich neben Bepflanzung, Pflege und Ernte

unserer Bio-Kräuter auch um die Anzucht von neuen Kräuter-

pflänzchen. Die Arbeit in unserem Begegnungszentrum

macht mir besonderen Spaß, vor allem die Aufzucht und

Pflege der verschiedensten Pflanzen und Kräuter. 

Mein Name ist Hans-Jürgen, ich

bin 33 Jahre alt und Teil des Be-

gegnungszentrum Höch. Seit No-

vember letzten Jahres wohne ich

selbstständig in einer Wohnung

der Lebenshilfe Leibnitz. Gemein-

sam mit Kollegen aus dem Begeg-

nungszentrum haben wir neue

Möbel zusammengebaut und die

Wohnung gemütlich eingerichtet.

Mit meiner

Freundin Ja-

queline haben

wir schon ei-

nige Wochen-

enden

gemeinsam in

der neuen

Wohnung ver-

bracht. Es

macht mir eine riesige Freude,

endlich selbstständig den Haus-

haltsalltag zu bewältigen. 

Im Begegnungszentrum Höch
arbeite ich als Haustechniker und

kümmere mich um handwerkliche

Tätigkeiten, wie kleine Reparaturen

oder das zusammenbauen von Re-

galen. Oft arbeite ich auch in unse-

rem Kaffeehaus oder in unserem

Bauernladen mit. Zwei mal in der

Woche arbeite ich bei der Firma

BILLA als Regalbetreuer. 

Auch ich habe großen Spaß an der

Arbeit bei der Lebenshilfe und bei

dem nun selbstständigen Wohnen. 

Lebenshilfe in der Seniorengruppe

Miteinander leben und
älter werden 

W
er erwachsen ist, entscheidet
sein Leben ganz selbstverständ-
lich nach eigenen Bedürfnissen.

Mit den Jahren und vor allem mit dem
Rückzug aus der Arbeitswelt, verändert
sich vieles. Das betrifft alle Menschen –
und Menschen mit einer Beeinträchtigung
ganz besonders. „Im fortgeschrittenen
Alter hat jeder Mensch den Wunsch, sein
Leben nach seinen Vorstellungen zu gestal-

ten,“ weiß Michaela Schwingesbauer von
der Lebenshilfe Hartberg. Als Verantwortli-
che für das Dienstleisungsmanagement
sagt sie: Gemütlichkeit, Wohlbefinden und
Lebensqualitäten stehen für ältere Perso-
nen an oberster Stelle. Ein Einblick in die
Seniorengruppe des Integrationszentrums
Neudau. Hier passen sich die Aktivitäten
und Ruhephasen an die jeweiligen Wün-
sche an.

Charlotte Bleier ist entspannt:

Für die Mittagsruhe steht 

der Stresslesssessel sowie 

ein separater Ruheraum mit 

zwei Betten zur Verfügung 

Willibald Peischl liebt

das Sticken: Endlich

Zeit, Talente und

Hobbies auszuleben 

Kurt Malik ist wissbegie-

rig:  Was gibt es Neues in

der Welt? Der tägliche

Blick in die Tageszeitung

darf nicht fehlen 

Karl Königshofer bei

der Hausarbeit: Verant-

wortung und Routine-

arbeiten die Zeitlebens

erledigt wurden, behal-

ten auch im Alter ihre

Wichtigkeit und gestal-

ten den Tagesablauf

sinnvoll

Begegnungszentrum Höch ist das Nähen: Verschiedens -

te Dinge wie Augenkissen, Yogakissen oder Zirben- und

Heilkräuterpolster werden von mir vernäht und im An-

schluss gefüllt und verpackt. 

Am Anfang war ich mir nicht sicher, ob mir das Nähen

überhaupt liegt. Nachdem mir der Umgang mit der Näh-

maschine erklärt wurde, bereitet mir dieses Arbeit aber

sehr viel Spaß. Seit Ende des letzten Jahres nähe ich au-

ßerdem besondere Halstücher für den Tourismusverband

Südsteiermark. Diese werden in den Informationsstellen

in der Südsteiermark verkauft. Ich bin sehr stolz, so eine

Aufgabe erledigen zu dürfen. 

KORNELIA K. HANS-JÜRGEN L.

PAUL F.
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„W
ir wollen unsere Kräfte bün-
deln“, ist sich Regina Senar-
clens sicher, und erzählt:

„Deshalb haben wir uns gefragt: Welche
Themen sollen vorrangig bearbeitet wer-
den? Die Selbstvertretungskonferenz hat
Vorschläge erarbeitet, die Obleute wur-
den befragt. Das Präsidium der Lebens-
hilfe Steiermark hat entschieden.“ 2019
wird sich die Lebenshilfe als starke Inter-
essenvertretung besonders für die The-
men „eigenes Gehalt und Pension“
sowie „Alter mit Behinderung“ einset-
zen. Inklusive Bildung wird ebenso we-
sentlich sein, weil hier der Grundstein für
ein inklusives Leben gelegt wird. „Dazu
werden wir 2020 darauf achten, dass
das kulturelle Angebot auch wirklich für
alle zugänglich ist“, so Senarclens de
Grancy.

Warum gerade diese Themen? Er-
wachsene Frauen und Männer, die zur
Arbeit gehen in die Werkstatt oder in Be-
triebe der Lebenshilfe sowie in inklusi-
ven Arbeitsgruppen bei Unternehmen
beschäftigt sind, bekommen meistens
noch immer kein Gehalt. „Das heißt
auch, dass sie kaum selbst bestimmen
können, wie sie ihr Leben gestalten
möchten“, spricht die Geschäftsführerin
klare Benachteiligungen an: „Es gibt
daher in der Steiermark für Senior*innen

mit Behinderungen noch immer nicht die
Möglichkeit, in Pension gehen zu können
und auch im Alter selbstbestimmt mit
der nötigen Unterstützung zu leben!“

Die Lebenshilfe Steiermark möchte
darauf Acht geben, dass immer auch die
Situation von Menschen, die viel Unter-
stützung brauchen, mitbedacht und sicht-
bar gemacht werden muss: „Wir wollen
auch in den Regionen tätig werden und
Selbstvertreter*innen, denen diese The-
men ein echtes Anliegen sind, zu Wort
kommen lassen.“ Deshalb erhalten die
Mitglieder der Selbstvertretungskonfe-
renz ab nun auch ein besonderes Me-
dientraining.

Politische Interessenvertretung. Eine
wichtige Aufgabe der Lebenshilfe Steier-
mark ist die politische Interessenvertre-
tung für Menschen mit Behinderungen.
Hier berichten wir, was dies bedeutet:
Die Sozialhilfe (Mindestsicherung) soll in
Österreich durch ein neues Bundesge-
setz vereinheitlicht werden. Der Entwurf
sieht vor, wieviel höchstens an Sozialhilfe
ausgezahlt werden darf. Diese Grenze
liegt für fast alle Zielgruppen unter dem,
was derzeit in der Steiermark Menschen
mit Behinderungen als Hilfe zum Lebens-
unterhalt zugesprochen wird. 

Was haben wir unternommen? Wir
haben mit der Lebenshilfe Österreich die
Pressearbeit abgesprochen und dafür ge-
sorgt, dass wir besondere Kanäle für un-
sere Aussendungen nutzen können.
Unsere Rechtsberaterinnen haben für
Menschen in verschiedenen Situationen
ausgerechnet, wie groß der Unterschied

sein wird. Wir haben in der Aussendung
geschrieben, dass wir sehr besorgt sind,
dass Menschen mit Behinderungen in
der Steiermark in Zukunft weniger Geld
bekommen könnten. Alle Nationalratsab-
geordneten aus der Steiermark und die
Spitzen der steirischen Parteien haben
von uns persönlich Post bekommen. Die
Lebenshilfe Österreich hat im Kabinett
der Sozialministerin und im Sozialmini-
sterium persönlich vorgesprochen. 

Erfolg: Im neuen Entwurf zum Sozial-
hilfe-Grundsatzgesetz steht nun im
Text und in den Erläuterungen, dass die
Bundesländer mit eigenen Vorschriften
Leistungen für Menschen mit Behinde-
rungen vorsehen können. Die Steirische
Lösung der Existenzsicherung für Men-
schen mit Behinderungen, nämlich die
Hilfe zum Lebensunterhalt, kann beste-
hen bleiben.

Unterwegs in eine starke Zukunft

Fokusthemen für die 
Interessenvertretung 2019
Regina Senarclens de Grancy ist erst seit wenigen Montaten im Amt und
sprüht voller Tatkraft. Im lebens.magazin berichtet die Geschäftsführerin
über Themen, die in diesem Jahr die Richtung vorgeben.

Neues aus der Lebenshilfe Steiermark

Eigenes 

Gehalt und

Pension sowie

Alter mit

Behinderung

Bereits vor etwa einem Jahr hat die Le-

benshilfe Steiermark bei der Delegierten-

versammlung entschieden, dass sie in

Zukunft vorrangig für die Interessenver-

tretung für Menschen mit intellektuellen

Behinderungen tätig sein will. Die Mit-

gliedsorganisationen sorgten dafür, dass

auch Ressourcen für ein neues General-

sekretariat zur Verfügung stehen. 

Dadurch war es möglich, engagierte Per-

sonen für die ehrenamtliche Tätigkeit im

Präsidium zu halten und zu gewinnen.

Das Präsidium besteht heute aus Fach-

leuten für Bildung und Beratung, für

Rechts- und Wirtschaftsfragen, für enga-

gierte Selbst- und Angehörigenvertre-

tung. Diese Aufbruchstimmung kann man

spüren: Der Name wurde vereinfacht und

klarer gefasst. Die Statuten wurden neu

formuliert und tragen den neuen Aufga-

ben Rechnung. Gemeinsam mit Selbst-

vertretungen und Geschäftsfüher*innen

wurden die wichtigsten Felder der Inter-

essenvertretung in den nächsten Jahren

ausgewählt.  Der öffentliche Auftritt wird

moderner gestaltet und neue Medien ge-

nutzt. Selbstvertreter*innen werden sich

fortbilden, damit sie lernen, wie man mit

Medien umgeht. Sie sollen vermehrt

selbst zu Wort kommen.

Zur Person:
Regina Senarclens de Grancy
ist seit Oktober 2018 die neue
Generalsekretärin der 
Lebenshilfe Steiermark



U
nser Hauptaugenmerk dabei
liegt auf der Beratung von
betroffenen Menschen

selbst. Dabei versuchen wir kom-
plexe Rechtsmaterien einfach zu
erklären, Anträge und Bescheide
in einfacherer Sprache verständlich
zu machen und im Behörden-
dschungel zu unterstützen.

Auch Vorträge und gut konzi-
pierte Workshops zu relevanten
Rechtsthemen für Betroffene, 
Angehörige und Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zählen zu unse-

rem Angebot. Wir sind aber nicht
nur kompetente Ansprechpartne-
rinnen in rechtlichen Fragen son-
dern unterstützen die
Selbstvertreterinnen und Selbst-
vertreter in ihrer rechtspolitischen
Arbeit und verfolgen aktuelle Ent-
wicklungen in der Gesetzgebung
und der Verwaltung.
Auf der nächsten Seite finden Sie
die aktuellen Richtsätze für die
Geldleistung Hilfe zum Lebensun-
terhalt und steuerrechtliche Infor-
mationen."

MmB*, die alleine wohnen:

Ohne Familienbeihilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 647.- 
Mit erhöhter Familienbeihilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 482.-

MmB, die in Haushaltsgemeinschaft leben (zB im
Familienverband oder in einer Wohngemeinschaft):

Ohne Familienbeihilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 590.- 
Mit erhöhter Familienbeihilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 424.-

MmB der mit Ehegatten bzw. Lebensgefährten/in im 
gemeinsamen Haushalt lebt, der Lebensunterhalt bezieht:
Ohne Familienbeihilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 394.-
Mit erhöhter Familienbeihilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 265.-

*= Menschen mit Behinderung
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Aktualisierungen und Tipps
Die Lebenshilfe bietet den Kundinnen und Kunden der
Mitgliederorganisationen kostenlose Rechtsberatung an. Die
Beratungsthemen erstrecken sich von Ansprüchen nach dem
steiermärkischen Behindertengesetz, über Fragen der
Sozialversicherung, Pflegegeld und Erwachsenenschutz bis hin zu
steuerrechtlichen Tipps. 

Aktuelle Richtsätze für die Hilfeleistung Lebensunterhalt 

Anträge 

und Bescheide 

in verständlicher

Sprache

Außergewöhnliche Belastungen reduzieren
die Bemessungsgrundlage der Lohnsteuerbe-
rechnung.

Freibeträge für Kinder ab 50 prozentiger
Behinderung ohne Pflegegeldbezug 
Für Angehörige, die die erhöhte Familienbei-
hilfe beziehen, kann ein monatlicher Pauschal-
betrag von 262 Euro geltend gemacht werden.

Freibeträge bei Bezug von Pflegegeld für
das behinderte Kind
Der Freibetrag von 262 Euro monatlich ist um
das erhaltene Pflegegeld zu kürzen. Über-
steigt das Pflegegeld den Betrag von 262
Euro, steht kein Pauschalbetrag zu.

Jedoch unabhängig vom Bezug des Pflegegel-
des werden folgende nachgewiesenen 
Kosten berücksichtigt:

• nicht regelmäßig anfallende Aufwendungen 
für Hilfsmittel 

• Kosten der Heilbehandlung 
• Kostenbeitrag für die Tätigkeit in einer 

Behindertenwerkstätte 
• Etwaige Transportkosten zwischen Woh-

nung und Tageseinrichtung, sofern die
Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel nicht 
zumutbar ist. 

Außergewöhnliche Belastungen für Kinder
mit Behinderung
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Mit Ihrer Spende an die Lebenshilfe Rechtsberatung unterstützen Sie Menschen mit Behinderung 

in ihrem „Leben wie andere auch!“ 
Spendenkonto: 1-07.104.730 
BLZ: 38.000 Raiffeisen-Landesbank Steiermark
IBAN: AT76 3800 0001 0710 4730, BIC: RZSTAT2G

INFO FÜR SPENDER*INNEN: 
Ab dem Jahr 2017 getätigte Spenden können nur dann als Sonderausgabe geltend gemacht werden, wenn 

wir die SpenderInnendaten (Vor- und Zuname, Geburtsdatum) an das Finanzamt elektronisch übermitteln. 

Die Bekanntgabe der Daten ist für die SpenderInnen nicht verpflichtend.

Die Geltendmachung als Sonderausgabe kann aber nur bei Bekanntgabe der Daten erfolgen.

Mit der Bekanntgabe stimmen Sie der elektronischen Weitergabe Ihrer Daten an das Finanzamt zu. 

Vielen Dank!

Rechtsberatung bietet für Menschen mit Beeinträchtigungen, deren Angehörige und Sachwalter/innen
in der ganzen Steiermark:

>> Informationen über Rechtsansprüche nach dem Steiermärkischen Behindertengesetz, sowie 

Unterstützung bei Antragstellung und Durchsetzung

>> Überprüfung von Behördenentscheidungen

>> Beratung in behindertenspezifischen Rechtsfragen

>> Beratung und Unterstützung in Pflegegeldangelegenheiten

Wichtige Informationen sowie die Kontaktdaten und regionalen Sprechstunden des Expertinnen-Teams

finden Sie unter: http://www.lebenshilfe-stmk.at/Lebenshilfe Rechtsberatung

Rechtsberatung
Durch das neue Behindertengesetz ergeben sich viele Verbesserungen, Chancen
und Möglichkeiten. – Aber nicht immer kommen Betroffene zu ihrem Recht.

I M P R E S S U M
lebens.magazin ist eine Mitgliederzeitung des Landesverbandes der Lebenshilfe Steiermark und unabhängig von politischen Parteien und Kirchen. Na-
mentlich gekennzeichnete Texte geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wider. Für den Inhalt der Texte sind die jeweiligen AutorInnen verant-
wortlich. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Zeichnungen und Fotos wird keine Haftung übernommen. Die Redaktion behält sich das Recht vor,
Beiträge aus Platzgründen zu kürzen. Medieninhaber und Herausgeber: Landesverband der Lebenshilfe Steiermark, Geschäftsführung: Regina Senarclens
de Grancy, Präsidentin Mag.a Elisabeth Ginthör-Kalcsics, Schießstattgasse 6, 8010 Graz, Telefon (0316) 81 25 75, landesverband@lebenshilfe-stmk.at, www.le-
benshilfe-stmk.at · Gestaltung: JeneweinFlow, Lendkai 95, 8020 Graz, www.jeneweinflow.at · Chefredaktion: Nicole Rubisch · Druck & Anzeigen: Steu-
rer-Medienhaus, Wels Redaktionsschluss: 8. März 2019

Sprechtagsverzeichnis
Zur Vermeidung von Wartezeiten ersuchen wir um telefonische Voranmeldung.

Lebenshilfen der Regionen BeraterIn Zeit und Ort der Sprechtage

Graz, Graz-Umgebung
Kontakt: 0316 / 71 55 06-801
Mobil: 0650 / 81 25 754

Maga. Ulrike Straka, MA
Maga. Elke Mori 

jeden Dienstag von 14:00 – 16:00 Uhr sowie 
Mittwoch und Freitag von 9:00 – 12:00 Uhr, in der 
Lebenshilfe Graz und Umgebung – Voitsberg, 
Conrad-von-Hötzendorfstraße 37a, 8010 Graz

Deutschlandsberg
Kontakt: 03462 / 39 950

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 3. Dienstag im Monat von 8:30 – 11:30 Uhr bei
der Lebenshilfe in Deutschlandsberg, 
Bahnhofstraße 6, 8530 Deutschlandsberg

Voitsberg
Kontakt: 0676 / 84 71 55 816

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden ersten Dienstag im Monat von 8:30 – 11:30 
in der Lebenshilfe GUV, 
Conrad-von-Hötzendorfstraße 25b, 8570 Voitsberg

Weiz
Kontakt: 0316 / 71 55 06-801 

Maga. Ulrike Straka, MA Termine nach persönlicher Vereinbarung.

Feldbach  
Kontakt: 03152 / 42 35

Maga. Elke Mori 
jeder 1. Mittwoch im Monat von 14:00 – 16:00 Uhr in 
der GF der Lebenshilfe Feldbach, Grazerstraße 22, 
8330 Feldbach 

Fürstenfeld 
Kontakt: 03382 / 54 013

Maga. Elke Mori 
Terminvereinbarung bei Bedarf, Ort: Wohnhaus 
Fürstenfeld, Buchwaldstraße 14, 8280 Fürstenfeld

Hartberg 
Kontakt: 03332 / 64 555

Maga. Elke Mori 
jeden 1. Mittwoch von 10:00 – 12:00 Uhr in der
Zentralverwaltung in 8295, St. Johann i.d. Haide 249

Leibnitz
Kontakt: 03452 / 72 808

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 1. Donnerstag in ungeraden Monaten 
von 10:00 – 12:00 in der Lebenshilfe Leibnitz,
Bahnhofstraße 21, 8430 Leibnitz

Radkersburg
Kontakt: 03476 / 20 29

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 1. Donnerstag in ungeraden Monaten von 
14:30 – 17:30 Uhr, in der Tageswerkstätte der 
Lebenshilfe in Mureck, Bauhofplatz 1

Trofaiach
Kontakt: 03847/3770  - 10  

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 3. Donnerstag im Monat von 9 – 12 Uhr in der   
Lebenshilfe Trofaiach, Hauptstr. 26, 8793 Trofaiach

Judenburg 
Kontakt: 03572/83295 213

Maga. Elke Mori
jeden 4. Montag von 9:00 – 12:00 Uhr in der  
Lebenshilfe Region Judenburg, 
Sankt-Christophorus-Weg 15, 8750 Judenburg

Knittelfeld
Kontakt: 03512 / 74 184

Maga. Elke Mori
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Dr. Hans-Klöpfer-Straße 38, 8720 Knittelfeld

Murau
Kontakt: 03532/2778 – 19

Maga. Elke Mori
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Lebenshilfe Murau, Am Hammer 5, 8850 Murau

Bad Aussee
Kontakt: 03622 / 55 255

Maga. Ulrike Straka, MA
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Lebenshilfe Bad Aussee, Sigmund-Freud-Straße 222, 
8990 Bad Aussee

rechts.beratung

Die Juristinnen 

Ulli Straka und Elke Mori
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